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Ein

Stille drückte sich gegen die Welt, dick wie Samt, als Ronan Voss durch das Unterholz schritt. Der Wald atmete um ihn herum – alt, unruhig, lebendig. Die knorrigen und uralten Bäume des Eschenwaldes wölbten sich über den Köpfen, ihre Äste verwickelten sich wie die Finger schlafender Riesen. Der Mond, normalerweise ein silberner Wächter, trug nun ein Leichentuch: Die Finsternis hatte begonnen, und das Licht des Himmels blutete und ließ die Welt in einem zerschlagenen Zwielicht zurück.

Ronans Stiefel versanken im Moos, der Boden schwammig unter seinem Gewicht. Jeder Schritt verströmte den Duft von feuchter Erde und zerdrückten Tannennadeln. Er hielt inne, die Nasenlöcher blähten sich und schmeckte die Luft. Der Schatten der Finsternis kroch über Black Hollow und verschluckte die letzten Schimmer des Sternenlichts. Sogar der Wind schien den Atem anzuhalten.

Hinter ihm schwärmte die Patrouille aus – vier Wölfe in Menschengestalt, still und wachsam. Jarek, sein Beta, bewegte sich mit der Anmut eines Raubtiers, die Augen zusammengekniffen, die Kinnlade zusammengeklappt. Lira Moon, die Heilerin des Rudels, folgte am Rand der Gruppe, ihr Blick flackerte zwischen dem Himmel und dem Waldboden hin und her. Sie trug einen Beutel mit Kräutern, das Leder war durch den jahrelangen Gebrauch weich geworden. Ihr Haar, dunkel wie Krähenfedern, fing den leisesten Schimmer des sterbenden Mondlichts ein.

"Bleib in der Nähe", sagte Ronan mit leiser Stimme und abgeschnittenen Worten. "Heute Abend ist nichts zum Wandern."

Jarek grunzte und suchte die Schatten ab. "Der Wald fühlt sich falsch an. Als würde etwas zuschauen."

Liras Finger strichen über die Rinde einer Birke in der Nähe. "Die Sonnenfinsternis beunruhigt mehr als nur Wölfe, Jarek. Alte Dinge erwachen, wenn der Himmel dunkel wird."

Ronans Blick schweifte über die Baumgrenze. Die Finsternis vertiefte sich, und das Gesicht des Mondes war nun eine dünne, zitternde Sichel. Die Schatten verdichteten sich, sammelten sich an den Wurzeln der Bäume und erstreckten sich über den Weg. Die Luft wurde kälter, scharf wie eine Klinge. Irgendwo rief eine Eule – ein einziger, trauriger Ton, der in Stille überging.

Ein Ast brach ab. Die Patrouille erstarrte. Ronan hob eine Hand und signalisierte ihm Stille. Sein Herz pochte, gleichmäßig und langsam. Er lauschte – nicht nur mit den Ohren, sondern auch mit dem tierischen Sinn, der unter seiner Haut pochte. Der übliche Chor des Waldes – Grillen, Frösche, das ferne Rauschen des Flusses – war verschwunden. Nur das Schweigen blieb, schwer und erwartungsvoll.

Lira trat näher, ihr Atem war ein Flüstern. "Fühlst du es?"

Ronan nickte mit angespanntem Kiefer. "Irgendetwas stimmt nicht. Bleib wachsam."

Sie zogen weiter, tiefer in den Aschenwald hinein. Die Bäume rückten näher heran, ihre Stämme blass und gespenstisch im Halbdunkel der Finsternis. Ronans Schatten breitete sich vor ihm aus, lang und dünn, an den Rändern flackernd. Er beobachtete es, und ein Unbehagen kribbelte ihm über den Rücken. Der Schatten schien sich mit seinem eigenen Willen zu bewegen, hinterherzuhinken und dann vorwärts zu huschen, als ob er seine Grenzen ausloten wollte.

Jareks Stimme, rau und tief: "Alpha, schau mal."

Ronan folgte seinem Blick. Vor ihm gabelte sich der Pfad, ein Pfad schlängelte sich zum Fluss, der andere verschwand in einem Dickicht von Brombeersträuchern. Die Brombeersträucher wanden sich in der windstillen Luft, ihre Dornen glänzten. Ronans Schatten spaltete sich an der Gabelung, die eine Hälfte klammerte sich an seine Stiefel, die andere glitt auf die Brombeersträucher zu und streckte sich unglaublich weit.

Er blinzelte. Der Schatten schnappte zurück, wieder ganz, aber das Bild blieb zurück – unnatürlich, falsch.

Liras Hand fand seinen Arm. Ihre Berührung war kühl und gleichmäßig. "Du hast es auch gesehen."

Er antwortete nicht. Stattdessen drängte er sich nach vorne, die Stiefel knirschten über abgefallenes Laub. Die Patrouille folgte ihnen, und die Spannung rollte sich zwischen ihnen. Die Finsternis erreichte ihren Zenit; Die Welt versank in Beinahe-Dunkelheit, der Mond eine schwarze Münze am Himmel. Der Wald schien aufzuatmen, ein kalter Windstoß wirbelte tote Blätter um ihre Füße.

Eine Gestalt schoss durch die Bäume – schnell, lautlos, verschwunden, bevor Ronan sie verfolgen konnte. Er fletschte die Zähne, ein leises Knurren grollte in seiner Brust.

»Zeig dich!« rief er, und seine Stimme hallte durch die Dunkelheit.

Keine Antwort. Nur das Rascheln der Äste, das Flüstern von etwas Unsichtbarem.

Jarek zog eine Klinge, deren Schärfe das wenige Licht auffing, das noch übrig blieb. "Wir sind nicht allein."

Liras Augen leuchteten, weit aufgerissen und ohne mit der Wimper zu zucken. "Es ist kein Biest. Es ist etwas anderes."

Ronans Schatten flackerte wieder und kräuselte sich über den Boden wie Wasser, das von einem Stein aufgewirbelt wird. Er sah gebannt zu, wie er sich verdrehte – seine eigenen Umrisse verzogen sich, streckten sich, der Kopf wurde länger, die Arme wurden zu Krallen dünner. Für einen Herzschlag wandte sich das Gesicht des Schattens ihm zu, die Augen hohl und der Mund zu einem stummen Knurren geöffnet.

Er taumelte zurück, der Atem stockte in seiner Kehle.

Jarek trat mit erhobener Klinge vor. "Alpha?"

Ronan schüttelte den Kopf und zwang seine Stimme, ruhig zu werden. "Wir bleiben in Bewegung. Bleiben Sie in der Nähe."

Sie drangen weiter, der Wald zog sich zusammen, die Dunkelheit war dick wie Öl. Jedes Geräusch wurde verstärkt – das Knacken eines Zweiges, das Knirschen des Kieses, das leise Ausatmen des Atems. Ronans Sinne schärften sich, jeder Nerv brannte. Der Schatten klammerte sich an seine Fersen, bald träge, bald vorwärts huschend, immer nur am Rande des Blickfeldes.

Lira murmelte: "Die alten Geschichten besagen, dass Schatten während einer Sonnenfinsternis von der Leine rutschen können. Dann wird der Schleier dünner."

Ronans Lippen verzogen sich zu einem grimmigen Lächeln. "Geschichten halten Welpen bei Laune."

Sie begegnete seinem Blick, unerschrocken. "Nicht alle Geschichten sind Lügen."

Ein plötzlicher Schauer durchlief die Patrouille, kälter als die Nachtluft. Frost umsäumte die Blätter, der Atem flog weiß. Ronans Schatten verkrampfte sich, spaltete sich in zerklüftete Scherben, dann formte er sich wieder und war dunkler als zuvor. Er starrte mit klopfendem Herzen, als die Ränder des Schattens schimmerten, fast lebendig.

Jarek fluchte leise. "Alpha, was ist das?"

Ronan antwortete nicht. Er konnte es nicht. Der Schatten wand sich, ein lebendiges Wesen, hungrig und unruhig. Er drückte sich gegen seine Stiefel, glitt dann weg und verschmolz mit den Wurzeln einer uralten Eiche.

Die Finsternis begann zu schwinden, ein Splitter Mondlicht kehrte zurück. Der Wald atmete auf, die Stille hob sich. Die Grillen setzten ihren Gesang fort, zuerst zögernd, dann schwoll sie zu einem Chor an. Die Patrouille entspannte sich, die Schultern senkten sich, aber Ronan blieb starr und starrte auf die Stelle, an der sein Schatten verschwunden war.

Lira berührte erneut seinen Arm mit leiser Stimme. "Wir sollten zurückkehren."

Ronan nickte, aber sein Blick blieb in der Dunkelheit unter den Bäumen hängen. Der Schatten war verschwunden, aber seine Abwesenheit fühlte sich schwerer an als seine Anwesenheit. Er führte die Patrouille zurück nach Black Hollow, und jeder Schritt war von dem Wissen geprägt, dass sich etwas verändert hatte – etwas Altes und Gefährliches war in Ashenwood erwacht, und es trug sein Gesicht.
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